
HAGDORN, SCHOCH, SEEGIS, WERNEBURG: WIRBELTIERLAGERSTÄTTEN

335

14
über. Die Befunde sprechen für eine Ablagerung unter 
höherer Wasserenergie und in einem marinen bis bra-
ckischen Milieu, was durch die massenhaft auftreten-
den Bakevellien gestützt wird. Wir interpretieren diese 
Fazies als früheres, salzreiches Stadium eines Brack-
sees. 

• Eine zweite Fazies umfasst dunkelgraue bis schwar-
ze, kohleführende Schichten, die in Eschenau nur stel-
lenweise ausgebildet und fossilarm sind, im nahe ge-
legenen Ummenhofen regelmäßig Skelettreste und 
Einzelknochen von Amphibien und Landreptilien gelie-
fert haben. Diese Situation erinnert an die Gaildorfer 
Fossil lagerstätte. Charophyten-Oogonien aus Eschen-
au (SCHOCH 2002) deuten auf Süßwasser hin. Über 
die Herkunft der Skelettreste und die Ökologie des 
Gewässers liegen keine weiteren Befunde vor. Diese 
Fazies könnte im Mündungsbereich eines Flusses in 
einen brackischen See entstanden sein; die fortdau-
ernde Existenz eines größeren Gewässers während 
der Ablagerung der Unteren Grauen Mergel bei Vell-
berg ist wahrscheinlich.

• Die grünen bis grauen Tonsteine, die sich im Profi l wie-
derholt einschalten, enthalten neben nesterweise auf-
tretenden Muscheln (die euryhaline Unionites brevis ) 
vor allem eine reiche Fisch-, Lurch- und Landreptil-
fauna. In Eschenau ist dies die Schicht 6 und die Ba-
sis der karbonatischen Bank 7, in Ummenhofen die 
oberste Lage direkt unter der ersten Bank der Anop-
lophoradolomite (Abb. 14.7). Diese Schichten sind ge-
wöhnlich nur 2–10 cm, selten lokal über 15 cm mäch-
tig, teils durch fi schschuppenreiche Lagen geschichtet 
und karbonatärmer als die umgebenden Lagen. Ins-
gesamt deuten Fauna und Lithologie auf teils ruhi-
ge, zumeist aber sturmbedingte Ablagerung in einem 
nicht ganz fl achen Gewässer hin, das autochthone 
Fisch- und Lurchfaunen beherbergte, aber durch Zu-
fl üsse vom nahen Land regelmäßig mit alloch thonen 
Reptil skeletten beliefert wurde. Dieser Gesteinstyp 
 entspricht am ehesten der in Kapitel 13 beschriebenen 
Bracksee-Fazies, allerdings einem ausgesüßten Stadi-
um, da jegliche Hinweise auf brackische Arten fehlen.

• Im Profi l gehen die grünen und grauen Tonsteine man-
cherorts unvermittelt in gelbe Mergel, Steinmergel und 
Dolomite über, z.B. in Eschenau an der Grenze der Un-
teren Grauen Mergel gegen die Anoplophoradolomi-
te. Die Karbonate können eine ähnliche Fauna ent-
halten wie die Tonsteine, allerdings nicht in derselben 
Anreicherung. Sehr bezeichnend ist, dass häufi g Kno-
chen aus den liegenden grüngrauen Tonsteinen her-
einragen. Die ausgeprägte lithologische Grenze zwi-
schen Tonstein und Dolomitstein ist allerdings durch 
die Diagenese verstärkt worden: Die obere karbonati-
sche Bank konnte, wie bei Karbonatgesteinen üblich, 
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ihre ursprüngliche Mächtigkeit dank früher Zementati-
on weitgehend bewahren, während die unterlagernden 


